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pro Figur — als mystische, möglicherweise
sogar häufig überbotene Zahl — für einen
Meister schwankt. Die Schätzung auf einen
Gedächtnisschatz von 4 000 Versen für viele

der Ifa-Wahrsager sieht Bascom als durchaus
realistisch an. Hat sich eine bestimmte Figur
ergeben, so rezitiert der Wahrsager die Verse,
die zu dieser Figur gehören; diese Verse
weisen eine so große inhaltliche Breite auf,
daß der Konsultierende auf jeden Fall eine
seinem Problem angemessene Antwort be
kommt (s. dazu auch weiter unten).

Bascoms Publikation ist in zwei Haupttelle
gegliedert: im 1. Teil (S. 3—137) gibt er in
12 Kapiteln eine Monographie der Ifa-Wahr-
sagerei, der 2. Teil (S. 140—563) besteht aus
einer Sammlung von 186 Versen, die zu 53
der möglichen 256 Figuren einen Eindruck der
inhaltlichen Streuung der Orakel-Aussagen
geben. Den beiden Teilen, an die sich das
schon erwähnte Literaturverzeichnis anschließt,
hat Bascom einen Bildteil von 27 Fotografien
mit Beschreibung vorangestellt, die den Leser
schon bei einem ersten Blick in das Buch
vertraut machen mit Wahrsage-Instrumenta-
rium und -Aktion und ihn auf diese Weise
sehr direkt an das zu behandelnde Thema
heranführen — eine didaktische Methode, von

der hierzulande bisher kaum Gebrauch ge
macht wurde.

Die 12 Kapitel des 1. Teiles, die die bishe
rige Literatur, das Instrumentarium, die Ifa-
Figuren, die an das Orakel gestellten Fragen,
die vorgeschriebenen Opfer, die Orakel-Aus
sage, das Berufsethos des Wahrsagers, die
Wahrsager-Ausbildung, die Gruppe der Kö
nigswahrsager, das System der religiösen Vor
stellungen und Form und Inhalt der Orakel-
Verse behandeln, sind alle von noch nie er
reichter Detailliertheit und Vollständigkeit.
Am interessantesten erscheinen mir die Kapi
tel 7 und 12, ersteres zu den eigentlichen
Wahrsagungen (The predictions S. 68—75),
letzteres zu Form und Inhalt der Verse (The
divination verses S. 120—137). Bascom ver
gleicht das Ifa-Orakel, bei dem der Konsul
tierende aus einer Vielzahl von rezitierten

Versen denjenigen aussuchen kann, der ihm
selbst auf sein Problem zugeschnitten erscheint,
mit den projektiven Tests der Psychologie
(S. 69). Die Verse, welche Mythen, Märchen,
Sprichwörter, Rätsel einschließen, spiegeln,
und darin liegt der Hauptwert der Bascom-
schen Sammlung, einen Teil der sozialen Wirk

lichkeit und der religiösen Vorstellungswelt
der Yoruba wieder: die angebotenen Voraus
sagen lassen nicht nur die Probleme sichtbar
werden, für die ein Wahrsager aufgesucht
wird, sondern auch die das Verhalten bestim
menden Normen und Werte. Im 2. Teil der
Publikation bietet Bascom die Originaltexte
mit Interlinearübersetzung und, parallel da
zu, eine englische Wiedergabe.

Für Spiritualisten und Telepathisten hat
Bascom mit seinem Werk das Ifa-Orakel
zwar entmythologisiert, es ist ihm aber ge
lungen, das Phänomen als die beeindruckende
Kulturleistung einer afrikanischen Ethnie neu
erstehen zu lassen.

Brigitta Benzing

]. S. BOSTON:

The Igala Kingdom. Ibadan: Oxford Uni-
versity Press. 1968. XIV + 258 S., 10 Abb.
auf Tafeln, 22 Karten und Diagramme,
17 Tab.

Die von der Universität von Oxford als

Dissertation angenommene Arbeit Bostons ist
das Ergebnis einer vierjährigen Forschungs-
tätigkeit am Nigerian Institute of Social and
Economic Research. Im Rahmen dieser For
schung führte der Autor während fast der
Hälfte derZeit eigene Feldforschung imlgala-
Gebiet aus.

Daß über die Igala, eine heute über 361 000
Menschen starke Ethnie, deren Verbreitungs
gebiet sich als Dreieck südöstlich des Zusam
menflusses von Benue und Niger abgrenzen
läßt, sehr wenig bekannt ist, hat Robert G.
Armstrong im Ethnographie Survey of Africa
(Western Africa, Part 10), Peoples of the
Niger-Benue-Confluence, London 1955, schon
festgestellt. Dessen ebenfalls auf eigener Feld
forschung basierender Überblick (a. a. O. S.
77—88) vermochte es allerdings nicht, den
weißen Fleck auf der ethnographischen Karte
zu kolorieren. Ganze fünf Zeilen zum Thema

,Stellung der Frau' (S. 87 f.) veranschaulichen,
wie wenig bisher über die Sozialstruktur der
Igala bekannt war. Mit der Kenntnis der
Sprache, von Teilen der historischen Tradition
und von einzelnen religiösen Festen stand es
etwas besser.

Soviel zur Vorarbeit. Boston kennt die
Literatur und das Archivmaterial. Seiner bis
her größten Arbeit über die Igala hat er
verschiedene Aufsätze vorausgehen lassen. In
den fünf Kapiteln dieser Arbeit untersucht er


